
tion, Berrias, Unterkreide) am Westrand eines Schüttungs- 
körpers bei Osnabrück (NW-Deutschland). Neues Jahrbuch 
für Geologie und Paläontologie, Abhandlungen 199, 1996, 
249–268. – Christian Pott/Michael Guhl/Jens Lehmann, 
The Early Cretaceous �ora from the Wealden facies at  

Duingen, Germany. Review of Palaeobotany and Palyno- 
logy 201, 2014, 75–105. – Christian Pott, Plant fossils from 
the Wealden facies (Lower Cretaceous, Berriasian) of Teck-
lenburg, Westphalia, Germany. Neues Jahrbuch für Geolo-
gie und Paläontologie, Abhandlungen 294, 2019, 213–228.

Paläontologische Grabung Balve – Einblicke  
in ein terrestrisches Ökosystem der Kreide
Märkischer Kreis, Regierungsbezirk ArnsbergK

re
id

e

Achim H. 
Schwermann

Im Jahr 2000 wurden in einem Steinbruch bei 
Balve durch Sammler fossile Reste von Wir-
beltieren entdeckt und dem LWL-Museum 
für Naturkunde gemeldet. Schon bald stell-
te sich heraus, dass es sich um einzelne Res-
te von iguanodonten Dinosauriern handelte. 
Daraufhin wurde eine Grabung in den ent-
sprechenden Ablagerungen begonnen, die 
bis heute weitergeführt wird. Seit Beginn der 
Grabung wurden bereits mehrere tausend ma-
kroskopische Fossilien geborgen. Durch inten-
sive Schlämmanalysen konnte außerdem eine 
Vielzahl von mikroskopischen fossilen Objek-
ten, die größer als 0,5 mm sind, entdeckt wer-
den. Nicht nur im regionalen, sondern auch im 
internationalen Vergleich ist die Fundstelle bei 
Balve von großer Bedeutung für das wissen-
schaftliche Verständnis der landlebenden Fau-
na während der Unterkreide (ca. 125 Millio-
nen Jahre). 

Im Verlauf des Mesozoikums (Erdmittel-
alter, 66–252 Millionen Jahre) kam es im Ge-
biet des Rheinischen Massivs zu umfassender 
hydrothermaler Verkarstung. Aufsteigende, 
warme Wässer führten dazu, dass sich zum 
Teil große Hohlräume im tiefen Untergrund 
des devonischen Massenkalkes ausbildeten. 
Das Kalkgestein, ursprünglich vor ungefähr 
380 Millionen Jahren im Meer entstanden, als 
Mitteleuropa noch am Äquator lag, ist wäh-
rend der variszischen Gebirgsbildung aufge-
faltet worden. Die Abtragung der Varisziden 
hinterließ die gefalteten Schichten des Ge-
birgsrumpfes und legte auch die devonischen 
Massenkalke wieder frei, sodass sie heute, wie 
auch schon im Mesozoikum, beispielsweise im 
Sauerland, im Bergischen Land und der Eifel 
direkt an der Erdober�äche anzutreffen sind.

Im Mesozoikum, vor allem offenbar in der 
Unterkreide (100–145 Millionen Jahre), reichte 

die unterirdische Verkarstung im Massenkalk 
so weit, dass Verbindungen zur Erdober�ä-
che entstanden. Die Hohlräume im Unter-
grund veränderten sich zu Sedimentations-
räumen. Die eingespülten Erosionsprodukte 
der Erdober�äche lagerten sich ab und ver-
füllten die Hohlräume, die tiefe, unterirdische 
Lage schützte sie effektiv vor äußerer Verwit-
terung. Ein spektakuläres Beispiel für einen 
solchen unterirdischen Sedimentationsraum 
ist die Rohdenhaushöhle bei Wülfrath (Kreis 
Mettmann). 

Auch die Fundstelle bei Balve entspricht 
einem solchen unterirdischen Hohlraum, der 
vor ungefähr 125 Millionen Jahren zum Sedi-
mentationsraum wurde. Die heutige Fundstel-
le liegt ungefähr 25 m unter dem eigentlichen 
Geländeniveau und wurde durch den Abbau 
von Kalkstein freigelegt. Entsprechend fehlen 
Informationen aus den höheren Stockwerken 
der Karstschlotte. Die Ablagerungen auf dem 
Grabungsniveau der letzten Jahre zeigen eine 
hauptsächlich feinkörnige Sedimentation: Ton, 
Silt und Feinsand bilden den Hauptanteil. Des 
Weiteren sind sandige bis kiesige Beimengun-
gen festzustellen. In diesen Korngrößen �nden 
sich einerseits verschiedene, teilweise gut ge-
rundete Gesteinsarten, die aus einstigen Fließ-
gewässern stammen, andererseits ist auch ein 
bemerkenswerter Inhalt von isolierten Wir-
beltierfossilien dokumentiert. Bei den makro-
skopisch erkennbaren Fossilien handelt es sich 
in der Regel um Knochenbruchstücke, häu�g 
sind sie weder systematisch noch anatomisch 
identi�zierbar. Weniger häu�g sind vollstän-
digere Knochen und Zähne, die jedoch ein be-
eindruckendes Fossilspektrum offenbaren. Die 
größten Fossilien sind nicht länger als 30 cm 
und stellen eine große Seltenheit dar. Dies 
sind vor allem Bruchstücke aus den Extremi-
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tätenknochen oder Wirbeln von Dinosauri-
ern. Häu� ger sind Fossilien, die nur wenige 
Zentimeter lang sind. Hier sind beispielswei-
se Bruchstücke aus Schildkrötenpanzern rela-
tiv häu� g und gut identi� zierbar. Die Untersu-
chung der makroskopisch erkennbaren Funde 
wird ergänzt durch umfassende Mikroverte-
bratenanalysen. Für diesen Zweck werden al-
le geborgenen Sedimente über Siebe mit ei-
ner Maschenweite von 0,5 mm geschlämmt 
und die Schlämmextrakte unter dem Binoku-
lar ausgelesen. Besonders diese mikroskopi-
schen Funde repräsentieren viele verschiede-
ne Wirbeltierarten und lassen so einen tiefen 
Einblick in die damalige Fauna zu. Die Analyse 
der Fauna geht bislang nur teilweise ins Detail 
und zeigt Folgendes: mehrere Arten von hy-
bodontiformen Süßwasserhaien (Lonchidiidae), 
Knochen� sche, verschiedene Arten von Am-
phibien und kleinen Reptilien, Schildkröten 
(Helochelydra?), große, bis 3 m lange Kroko-
dile (Goniopholidae), wie auch kleinere, etwas 
mehr als 0,5 m lange Vertreter (Bernissartii-
dae, Atoposauridae), Flugsaurier (Ornithochei-
ridae?), Dinosaurier (Saurischia: Coelurosauria, 
Tyrannosauridea, Dromaeosauridae; Ornithi-
schia: Iguanodontia, Hypsilophodontidae, An-
kylosauria) und Säugetiere aus verschiedenen 
Großgruppen (Dryolestoidea, Multitubercula-
ta, Symmetrodonta). 

Während der Unterkreide, als die Ablage-
rungen bei Balve entstanden sind, veränder-
te sich die globale Geogra� e immer weiter 
in Richtung ihres heutigen Erscheinungsbil-
des. Bereits im Jura (201–145 Millionen Jahre) 
war der einstige Superkontinent Pangäa zer-

brochen und einst zusammenhängende Fest-
landmassen wurden durch neu entstehen-
de Meere und Ozeane voneinander getrennt. 
Einst interkontinentale Lebensräume wurden 
so in regionale Ökosysteme untergliedert. In 
der Unterkreide setzte sich dieser Trend fort, 
der europäische Kontinent wurde von Asien 
getrennt und folglich entwickelten sich die 
festländischen Faunen unterschiedlich von-
einander. Auch ein Austausch mit dem nord-
amerikanischen Kontinent war nicht mehr un-
eingeschränkt gegeben. Das Sauerland stellt 
bereits seit der Ausbildung des Variszischen 
Gebirges, vor etwa 300 Millionen Jahren, ei-
nen festländischen Bereich in Westfalen dar, 
während weite Teile der nördlich gelegenen 
Gebiete immer wieder von Meeren bedeckt 
waren. Die Einrumpfung des Gebirges war 
mit Beginn des Mesozoikums schon lange ab-
geschlossen, sodass das Rheinische Massiv ei-
nen dauerhaften Lebensraum für festländische 
Organismen während dieser Periode darstell-
te. Obwohl man davon ausgehen kann, dass 
es hier zu jeder Zeit des Mesozoikums fest-
ländisch lebende Wirbeltiere, wie Amphibien, 
Reptilien, inklusive Dinosauriern, und auch 
Säugetiere gegeben hat, sind aus dieser Lebe-
welt kaum fossile Belege überliefert worden. 
Gemessen an den fast 200 Millionen Jahren 
des Mesozoikums spiegelt die Fossilfundstel-
le bei Balve das terrestrische Ökosystem für 
den Raum Westfalen am umfassendsten wi-
der.  Bezogen auf den europäischen Raum 
sind ähnlich aussagekräftige Fundstellen in 
England, Belgien und Spanien zu � nden. Vor 
diesem sehr lückenhaften Fossilbericht ist es 

Abb. 1 3-D-Modelle auf 
der Basis von Mikro-
Computertomogra� en 
vom ersten Halswirbel 
(A, WMNM P76315) 
und vom Rumpfwirbel 
(B, WMNM P76320) 
eines Salamanders aus 
der Fundstelle bei Balve. 
A1: Halswirbel, Rücken-
ansicht, der Neuralbo-
gen ist abgebrochen, man 
schaut daher auf das Wir-
belzentrum; A2: Seiten-
ansicht; A3: Bauchansicht; 
A4: Vorderansicht mit den 
beiden großen Gelenk� ä-
chen, die die Verbindung 
zum Schädel darstellen; 
A5: Rückenansicht mit 
einer kreisrunden, stark 
konkaven Gelenk� äche. 
B1: Rumpfwirbel, Rücken-
ansicht; B2: Ansicht der 
linken Seite; B3: Bauchan-
sicht; B4: vordere, stark 
konkave Gelenk� äche. 
Die Länge des Halswir-
bels beträgt 3,3 mm, die 
des Rumpfwirbels 3,5 mm, 
der Pfeil zeigt in Richtung 
der Schnauze (Gra� k: LWL-
Museum für Naturkunde/
A. Schwermann).

A1

B1

B2

A2 A3

B3

A5

A4

B4

29 A
rc

hä
ol

og
ie

 in
 W

es
tf

al
en

- L
ip

pe
 2

01
9

A
U

S
G

R
A

B
U

N
G

E
N

 U
N

D
 F

U
N

D
E

 



daher nicht verwunderlich, sondern vielmehr 
zu erwarten, dass die Grabung bei Balve nicht 
nur bekannte Tierarten erbringt. Aktuell zeigt 
die Bearbeitung millimetergroßer Amphibien-
wirbel, dass hier eine bislang unbekannte Sala-
manderart lebte, die weder in gleichalten Ab-
lagerungen in England, Belgien oder Spanien 
beobachtet wurde (Abb. 1). Und auch die Aus-
wertung der Säugetierfossilien zeigt an, dass 
sich hier bislang unbekannte Arten erhalten 
haben (Abb. 2). Besonders die Bearbeitung der 
mikroskopischen Fossilien lässt erwarten, dass 
sich auch für andere Tiergruppen ähnliche Er-
gebnisse einstellen. Die detaillierte Analyse 
der Faunenzusammensetzung ist ein entschei-
dender Schritt, um das terrestrische Ökosys-
tem der Unterkreidezeit zu verstehen. Für das 
Wissen über die Landmasse des Rheinischen 
Massivs und für die Lebewelt in ganz Zentra  l-
europa ist die Fundstelle bei Balve daher ein 
essen zieller Schlüssel. 

Summary
Since 2002, the LWL Museum of Natural 
History has been conducting excavations in 
sub-Cretaceous (c. 125 million years) terres-
trial sediments near Balve. Non-marine sed-
iments from this period are very rare world-
wide. Moreover, the site under investigation 
offered an impressive spectrum of fauna. Be-
cause of its exceptional age, researchers hoped 
that hitherto unknown species might be dis-
covered, and this has already proved to be the 
case. 

Samenvatting
Het LWL-Museum für Naturkunde voert 
vanaf 2002 bij Balve opgravingen uit in ter-
restrische sedimenten uit het Onder-Krijt 
(ca. 125 miljoen jaar geleden). Continentale 
sedimenten uit die tijd zijn internationaal ge-
zien zeer zeldzaam. De vindplaats vertoont bo-
vendien een indrukwekkend faunaspectrum. 
Vanwege de schaarste aan gelijktijdige vind-
plaatsen lag het voor de hand dat hier resten 
van onbekende diersoorten zouden worden 
aangetroffen, wat deels al is uitgekomen.
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Abb. 2 3-D-Modell auf 
der Basis von Mikro-

Computertomogra� en 
des linken oberen Backen-

zahns eines Multituber-
culaten (Mammalia) aus 
der Fundstelle bei Balve 

(WMNM P79402). A1: Me-
dialansicht; A2: Schrägan-
sicht von hinten; A3: Auf-

sicht auf die Kau� äche. 
Die Länge der Zahnkrone 
beträgt 1,6 mm, der Pfeil 

zeigt in Richtung der 
Schnauze (Gra� k: LWL-

Museum für Natur-
kunde/A. Schwermann).
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